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Orgelvorspiel

Begrüßung

Guten Morgen! (Guten Morgen der Gemeinde abwarten.) Ich begrüße Sie ganz herzlich zu diesem Gottesdienst. Wir feiern ihn im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. (Amen.)
Mein Name ist Dr. Hansjörg Biener. Zur Zeit bin ich im Schuldienst als Reli​gionslehrer am Melanchthon-Gymnasium. In meiner Gemeindezeit habe ich es als hilfreich erlebt, wenn vor den Weihnachtstagen, Silvester, Drei-König und den Sonntagsdiensten dazwischen jemand anderes den vierten Advent über​nommen hat. Darum mache ich das heute auch gerne.

In wenigen Tagen wird hier eine Krippe stehen und wir vor ihr. „Ein Kind ist euch geboren!“ Noch aber sind wir nicht so weit. Der heutige Predigttext wird uns an den Anfang der Geschichte führen. Der Evangelist Lukas erzählt von ei​nem Besuch bei Maria und der Ankündigung: „Du wirst schwanger werden mit dem Erlöser Israels“. Das „Ja“ der Maria dazu hat eine große Wirkungsge​schichte entfaltet. In unserer katholischen Schwesterkirche ist es Mitte und Vor​bild für jedes gläubige „Ja“ zu den Wegen Gottes mit einem Menschen gewor​den. Protestanten dagegen tragen schon im Namen, dass sie nicht zu allem „Ja und Amen“ sagen; noch weniger sind wir Mitteleuropäer es gewöhnt, uns in ein Schicksal zu fügen. Wir wollen gestalten, nicht gestaltet werden. Diese Span​nung zwischen dem, was vielleicht von Gott aus „gut“ ist, und dem, wo wir „Ja und Amen“ sagen, wird den heutigen Gottesdienst durchziehen.

Singen wir als Eingangslied „Wir sagen euch an den lieben Advent“, EG 17.

Wir sagen euch an den lieben Advent. Sehet, die 

1. Kerze brennt!

Wir sagen euch an eine heilige Zeit.

Machet dem Herrn die Wege bereit.
2. Kerze brennt!

So nehmet euch eins um das andre an,

wie auch der Herr an uns getan.
3. Kerze brennt!

Nun tragt eurer Güte, mit hellen Schein,

weit in die dunkle Welt hinein.
4. Kerze brennt!

Gott selber wird kommen, er zögert nicht.

Auf, auf, ihr Her​zen, werdet licht!

Freut euch, ihr Christen, freuet euch sehr! Schon ist nahe der Herr!

Eingangsworte

Wir sind hier zusammen, um miteinander im Bibel- und im Predigtwort Gottes Wort für uns hören und Gott in Gebet und Loblied anzurufen. Wir wissen nur bruchstückhaft, wer wir sind und wer wir von Gott her sein sollen. Aber wir ahnen, dass wir oft genug gegen unsere Bestimmung verstoßen in Gedanken, Worten und Werken. Weil wir aus eigener Kraft davon nicht loskommen, nehmen wir Zuflucht zu der Barmherzigkeit Gottes. Im Namen Jesu Christi erbitten wir Gottes Nähe in unserem Leben und seine Führung.

(Der allmächtige Gott erbarme sich unser. Er vergebe uns unsere Sünde und führe uns zum ewigen Leben. Amen.)

Der barmherzige Gott hat sich unser erbarmt. Durch das Leben, den Tod und die Auferstehung Jesu Christi ist alles, was zwischen uns und Gott stehen könnte, weggenommen. All denen, die an Jesus glauben, ist die Vollmacht gegeben, Gotteskinder zu werden, und der Beistand des Heiligen Geistes für ihr Leben verheißen. Wer das glaubt und getauft wird, der wird selig werden. Das verleihe Gott uns allen. Amen.
Introitus EG 742: Psalm 24

Kyrie 178.6 (Adventskyrie)

Liturg
:







Gemeinde:

Tau aus Himmelshöhn, Heil, um das wir flehn.

Herr, erbarme dich.

Licht, das die Nacht erhellt, Trost der verlornen Welt, 
Christus, erbarme dich.

Komm vom Himmelsthron, Jesus, Menschensohn, 
Herr, erbarme dich.

Singen wir als Glorialied EG 18,1+2 „Seht, die gute Zeit ist nah“:

1. Seht die gute Zeit ist nah, 


Gott kommt auf die Erde,

kommt und ist für alle da, 


//kommt, daß Friede werde//.

2. Hirt und König, Groß und Klein,

Kranke und Gesunde, 

Arme, Reiche lädt er ein, 


//freut euch auf die Stunde//.

Eingangsgebet

Gott, wir bringen so viel in diesen Gottesdienst an erhofften Möglichkeiten und verpassten Chancen, an Ängsten, Lasten und Träumen. Manchmal sind wir in unserem Leben an Grenzen gestoßen, manchmal vielleicht auch auf Dich. Manchmal sind Wege zu Ende, manchmal ist uns etwas zum neuen Auftrag geworden. Mach uns sicher in dem, was wir von Dir aus tun sollen, und zu​versichtlich in dem, was wir dann tun müssen. Darum bitten wir durch unseren Herrn Jesus Christus, der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Biblische Lesung (Lektor, Pfarrer am Platz)

Die Evangelienlesung für den 4. Advent steht im Lukas-Evangelium im 1. Ka​pitel.

Und Maria sprach: Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilands; denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angese​hen. Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. Denn er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht zu Geschlecht bei de​nen, die ihn fürchten. Er übt Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn. Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen. Die Hungrigen füllt er mit Gütern und lässt die Reichen leer ausgehen. Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf, wie er geredet hat zu unsern Vätern, Abraham und seinen Kindern in Ewigkeit. (Lukas 1,46-55)
Ehre sei dir Herr. - Lob sei dir, Christus.

Gemeinsam mit der ganzen Christenheit auf Erden loben wir Gott im Bekennt​nis unseres Glaubens. 

Glaubensbekenntnis 

Ich glaube an Gott, den Vater, 

den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde.

Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,

empfangen durch den Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria,

gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und begraben,

hinabgestiegen in das Reich des Todes,

am dritten Tage auferstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel;

er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters,

von dort wird er kommen, zu richten die Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige christliche Kirche,

Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der Sünden,

Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen.

Singen wir als Lied vor der Predigt das Wochenlied „Nun jauchzet all ihr Frommen“, EG 9, die Verse 1, 3, 5 und 6:

1. Nun jauchzet, all ihr Frommen, zu dieser Gnadenzeit,

weil unser Heil ist kommen, der Herr der Herrlichkeit,

zwar ohne stolze Pracht, doch mächtig, zu verheeren

und gänzlich zu zerstören des Teufels Reich und Macht.

3. Kein Zepter, keine Krone sucht er auf dieser Welt;

im hohen Himmelsthrone ist ihm sein Reich bestellt.

Er will hier seine Macht und Majestät verhüllen,

bis er des Vaters Willen im Leiden hat vollbracht.

5. Ihr Armen und Elenden zu dieser bösen Zeit,

die ihr an allen Enden müsst haben Angst und Leid,

seid dennoch wohlgemut, lasst eure Lieder klingen,

dem König Lob zu singen, der ist eur höchstes Gut.

6. Er wird nun bald erscheinen in seiner Herrlichkeit

und all eur Klag und Weinen verwandeln ganz in Freud.

Er ist‘s, der helfen kann; halt eure Lampen fertig

und seid stets sein gewärtig, er ist schon auf der Bahn.

Predigt
Der Predigttext für den heutigen 4. Advent steht im ersten Kapitel des Lukas-Evangeliums:

Und im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott gesandt in eine Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertraut war einem Mann mit Namen Josef vom Hause David; und die Jungfrau hieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein und sprach: Sei gegrüßt, du Be​gnadete! Der Herr ist mit dir! Sie aber erschrak über die Rede und dachte: Welch ein Gruß ist das? Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. Siehe, du wirst schwanger wer​den und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende ha​ben. [...] Maria aber sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast. Und der Engel schied von ihr.“ (Lukas 1,26-33.38)
In wenigen Tagen wird hier eine Krippe stehen und wir vor ihr. „Ein Kind ist euch geboren!“ Und jeder, der schon einmal den Klammergriff einer kleinen Hand gespürt hat, weiß, dass schon die kleinsten Finger eine ganze Welt bewe​gen können. Besonders ein erstes Kind, wie es Maria bekommen hat, verändert die Welt: Es macht aus einem Liebespaar Eltern, die Windeln wechseln und nicht mehr regelmäßig durchschlafen; es macht aus deren Eltern „Oma“ und „Opa“; und es sorgt für einen neuen Blick auf die Gesellschaft und die Welt, noch bevor es selber aktiv seine Umwelt gestaltet. Sind unsere Wohnungen kin​dersicher und die Stadtviertel kindgerecht? Wo sind die Kinderkrippen, -tages​stätten, Schulen und wie sind sie ausgestattet? Werden unsere Kinder Ausbil​dungsplätze und Arbeit finden, eine lebenswerte Umwelt haben?

„In diese Welt kann man keine Kinder setzen“, sagte meine Mutter und sorgte damals bei mir für emotionale Verheerung, denn ich war ja da. Als Kind habe ich diese Rede meiner Mutter als Misstrauenserklärung an mich erlebt; als 50-jähriger kann ich mir sagen, dass es vielleicht weniger mit mir zu tun hatte als mit Misstrauen gegenüber dem Lauf der Welt. Meine Mutter: als Jugendliche durch den zweiten Weltkrieg gegangen, aus Schlesien geflüchtet, im Westen erst einmal heimatlos, in den sechziger und siebziger Jahren den Ost-West-Konflikt vor Augen. Ich kann mich erinnern, wie meine Mutter bei der Niederschlagung des Prager Frühlings Angst hatte, „die Russen kommen“ auch zu uns. Mich, den 1961 im Jahr des Mauerbaus geborenen, haben die Bilder der amerikanischen Massenbombardements von Vietnam geprägt; ich erinnere mich an die Nahost​kriege 1967 und 1972 und die Bürgerkriege in Angola und Mocambique, deren Verminung Hunderttausende tötete und verkrüppelte. Und ich habe es als Jugendlicher nicht verstanden, dass man noch mehr nuklearen Overkill braucht und zugleich nichts gegen den Welthunger unternimmt. Und als ich dann aus dem Haus war, habe ich in den achtziger Jahren eine Zeit großer Umweltkata​strophen miterlebt: Chemieunglücke wie die Giftwolke von Bhopal, wo es jetzt nach 25 Jahren die ersten Verurteilungen gab, Atomunglücke wie das von Tschernobyl, wo die Kinder einfach nicht verstehen konnten, dass sie trotz guten Wetters nicht aus dem Haus durften. Und ich erinnere mich an die Lügen der Sowjetregierung, an die Hilflosigkeit der Westregierungen und an den Zynis​mus der DDR-Regierung, die die landwirtschaftlichen Produkte aufkaufte, die in Westdeutschland aus Angst der Verbraucher nicht mehr verkäuflich waren. Und heute wundere ich mich, wie wenig Friedensdividende aus dem Ende des Ost-West-Konflikts für die Welt herausgekommen ist, wie selbstverständlich in den vergangenen 20 Jahren die deutsche Beteiligung an Kriegen geworden ist, dass man den Ausstieg aus dem Atomausstieg verhandeln kann, usw. usf.

„In diese Welt kann man keine Kinder setzen“, das hätte vor 2000 Jahren noch viel mehr Maria sagen können: Ihr Land ist von den Römern okkupiert, das Leben viel unsicherer als bei uns, eher vergleichbar mit den Lebensverhältnissen der tapferen Mütter in den armen Ländern dieser Welt. Von den großen und kleinen Big-Men hatte Maria weit weniger zu erwarten als wir, die wir immer​hin in einem der demokratischsten und reichsten Länder der Welt leben. Und wenn wir auf die Krisengebiete dieser Welt schauen, dann kann es uns kaum wundern, dass zu Marias Zeit radikale Gruppen in Palästina einen Guerilla-Krieg gegen die Okkupanten führten und die Besatzungsmacht mit aller Härte zurückschlug; und vielleicht wundert es uns auch nicht, dass andere alles von einer radikalen Umwälzung aller Verhältnisse erwarteten, einer von Gott selber heraufgeführten Wende aller Dinge, durch einen Messias, der die Römer ver​jagen und Gottes Reich aufrichten würde, begleitet vielleicht von gigantischen Umweltveränderungen, wie sie für uns Moderne längst machbar sind, weil wir Berge erniedrigen und durchbohren, Täler auffüllen und überbrücken. Maria hat ein Kind in die Welt gesetzt. Es war nach dem Glauben der Christen der Messias, freilich einer, der anders war als die Erwartungen seiner Zeit. Ja, in manchem auch unserer Zeit. Noch heute warten radikale Juden auf einen Mann, der Davids Großreich wieder aufrichtet; andere Radikale halten es nicht aus, dass ihr Gott nichts für sie tut und schlagen mit eiserner Faust auf die, die sie für das Elend der Welt verantwortlich machen, Politiker und Wirtschaftler allzumal, wie sie in einem World Trade Center sitzen, aber auch Wessis allgemein, die auch an diesem Weihnachten in die Welt ausschwärmen und es sich wohlgehen lassen hinter den Sicherheitsmaßnahmen der Touristenzentren in der armen Welt.

Maria hat das Kind, das da kommen sollte, angenommen und bekommen, und das Kind hat die Welten bewegt. Die seiner Eltern, die Welt Israels und schließ​lich durch sein Leben, Sterben und die Auferstehung die ganze Welt. Ein „gegrüßet seist du Maria“ und ein „mir geschehe, wie du gesagt hast“ - darauf schnurrt die Erzählung des Lukas zusammen, wenn wir Maria in den Mittel​punkt stellen. Sie wird zum Urbild der Gläubigen, die sich ihren Weg von Gott her sagen und geschehen lassen, die das Wort der Verheißung aufnehmen und durch alle Höhen und Tiefen des Lebens in ihrem Herzen bewegen. Und selbst wenn wir noch mithören, dass es beim Jesus-Kind um den Erlöser Israels und der Welt ging, moderne Mitteleuropäer tun sich schwer, mit den Begleitwundern und mit dem scheinbar so selbstverständlichen Einverständnis der Maria zu dem Geschehen. Wir leben nicht mehr in einer Umwelt, die Wunder und Visionen ganz selbstverständlich erwartet, und wir sind es auch nicht mehr gewohnt, „Ja und Amen“ zu sagen, nicht zu einem göttlichen Handeln, nicht zum Handeln mächtiger Männer und Frauen, aber auch nicht zum Kommen von Kindern. Darum möchte ich der Maria und dem Jesus-Kind drei weitere Frauen zur Seite stellen, bei denen es vielleicht heute „um alles“ geht und denen es so gut täte, wenn man wüsste „alles wird gut“, weil Gott dabei ist.

„Du bist schwanger“ - Nicht für jedes Mädchen, jede junge Frau ist das eine gute Nachricht, in die man sich leicht fügen kann. „Hättest Du denn nicht auf​passen können?“ Möge es Lust am Leben gewesen sein, die zu dieser Nachricht führte, und nicht die Lust eines Mannes an der Gewalt. Es ist vorbei mit dem Jungfräulichkeitsideal, das sich mit Maria verbindet, und ein Baby beendet das völlig freie Leben, das eine Frau in der Zeit des Neuen Testaments niemals kannte, sich heute aber machen kann. Jener Schülerin oder Studentin würde es wenig helfen, die reine Jungfrau Maria vor Augen gestellt zu bekommen. Sie braucht Menschen, die mit ihr den ersten Schock aushalten, mit ihr beraten und ihre Entscheidungen begleiten. Und vielleicht geht es am Ende doch so aus wie bei Maria, dass sie das werdende Leben annehmen kann, und durch dieses Kind ein Stück mehr zu der besonderen Frau gestaltet wird, die in ihr noch verborgen ist und erst am Ende des Lebens offenbar. „O Gott“, sagt die eine, und man muss hoffen, dass der Schreckensruf sich irgendwann wandelt, zu einem „Gott sei Dank“, wenn das kleine Baby mit seinen kleinen Fingern einen großen Fin​ger fasst und das in diesem Moment die ganze Welt bewegt. 

„O Gott“, sagt die eine, „juhuu“ eine andere, und das ist auch gut so. Es gibt nicht nur die Schwangerschaft als Katastrophe, sondern auch als große Freude. Leben schenken, sich selber im Kleinen gespiegelt finden, das Leben durch Kin​deraugen neu sehen lernen, Kinder mit Potenzial ins Leben begleiten, auch das bewegt die Welt. Doch auch da ist es gut, wenn Maria nur daneben steht und nicht als Übermutter, denn nicht jedes Kind hat die Lebensaufgabe eines Erlö​sers und leider lässt sich auch nicht jedes Kind zum Heiligen erziehen. Manch​mal wird man nur sagen können, ich habe getan, was in mir war. Manchmal wird ein Stich durchs Herz gehen, wie es auch bei Maria war, und gut wird es immer sein, wenn da andere noch da sind, die die Erziehung begleiten oder vielleicht später auch übernehmen. Möge das „Juhuu“ der ersten Nachricht immer wieder einmal und zuletzt insgesamt zum „Gott sei Dank“ werden „für dieses Kind“.

„O Gott“, sagt die eine, „juhuu“ eine andere, und „endlich“ eine dritte. Auch wenn wir Schwangerschaften verhüten und planen können, ja auch abbrechen, gibt es doch immer noch auch das Leid der ungewollt Kinderlosen, bei denen „es“ einfach nicht klappt und die schließlich vielerlei medizinische Prozeduren auf sich nehmen, um das Wunschkind zu bekommen. Jede Mutter und mit ihr der Vater muss den eigenen Weg der Elternschaft finden, hinnehmen lernen, dass nun ausgerechnet dieses Kind da ist, das nicht perfekt ist, das nicht die ei​genen Wünsche auf Leben erfüllen kann und das  irgendwann geht. Gut ist es, wenn dann nicht Kinder allein das Lebensglück ausmachen, sondern man durch dieses Kind ein Stück mehr zu der besonderen Frau gestaltet wird, die in ihr ver​borgen ist und erst am Ende des Lebens offenbar. Gut wird es sein, wenn da Menschen sind, die das begleiten, wenn aus dem „endlich habe ich eins“ ein „loslassen“ des Kindes werden muss.

Maria und neben ihr drei moderne Frauen, wer weiß, vielleicht mit 15, 25 und 35. Jede reagiert auf ihre Weise auf das kommende Kind: „mir geschehe, was Gott will“, „o Gott“, „juhuu“ und „endlich“. Mit jeder verbindet sich eine be​sondere Lebenssituation und -aufgabe; keine kann die Aufgabe der anderen er​füllen, jede muss ihren eigenen Weg mit dem kommenden Kind finden. Und wir spüren, es geht nicht allein. Es wäre es schön, wenn sich die Zusagen Gottes so klar fänden, wie in den Engelsworten des Lukasevangeliums, aber ich habe es schon gesagt, Wunder und Visionen sind nicht mehr die Erwartung unserer Zeit; ein Wort aus göttlicher Vollmacht auch in unserer modernen Gesellschaft hören wir in der Taufe, wenn jedem Kind einzeln zugesagt wird: „Durch alle Höhen und Tiefen eines Lebens hindurch soll es mit dir gut werden.“ Und wenn Men​schen das auch nicht bewahrheiten können, sondern das Gelingen des Lebens das Projekt eines jeden einzelnen mit Gott ist, glücklicherweise ist unsere Kirche groß genug, dass wir als Mitchristen, aber auch über Einrichtungen vom Kinder​garten über Krankenhaus bis zur Diakonie und zum Seniorenheim, ein Leben begleiten und ein bisschen dazu beitragen können.

Amen.

Singen wir nun als Lied zur Predigt Verse des Liedes „Gelobet seist Du, Jesu Christ“, EG 23,1.4-7:

1. Gelobet seist du, Jesu Christ, 

dass du Mensch geboren bist 

von einer Jungfrau, das ist wahr; 

des freuet sich der Engel Schar. Kyrieleis.

4. Das ewig Licht geht da herein, 

gibt der Welt ein neuen Schein; 

es leucht wohl mitten in der Nacht 

und uns des Lichtes Kinder macht. Kyrieleis.

5. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 

ein Gast in der Welt hier ward 

und führt uns aus dem Jammertal, 

macht uns zu Erben in seim Saal. Kyrieleis.

6. Er ist auf Erden kommen arm, 

dass er unser sich erbarm 

und in dem Himmel mache reich 

und seinen lieben Engeln gleich. Kyrieleis.

7. Das hat er alles uns getan, 

sein groß Lieb zu zeigen an. 

Des freu sich alle Christenheit 

und dank ihm des in Ewigkeit. Kyrieleis.

Abkündigungen

Bevor wir uns im großen Fürbittengebet an Gott wenden, möchte Sie noch über das Gemeindeleben in der kommenden Woche informieren.

Großes Fürbittengebet

„Du bist schwanger“ - „O Gott“, sagt die eine, „juhuu“ eine andere, und „end​lich“ eine dritte. Bevor in den kommenden Tagen die Heilige Familie gefeiert und Harmonie in der Familie erhofft wird, möchte ich diese drei Frauen in den Mittelpunkt eines diakonischen Fürbittengebets stellen. Ich werde drei Anliegen formulieren und möchte Sie bitten, die drei Anliegen jeweils aufzunehmen mit dem ersten, zweiten und dritten Teil aus dem Adventskyrie 178,6.

Wir bitten Gott für alle Mädchen und Frauen, die ungeplant und ungewollt schwanger werden. Hilf ihnen, mit der Situation zurechtzukommen, und verhilf ihnen zu einer guten Schwangerschaft. Stelle ihnen Menschen zur Seite, die ihnen helfen, ein Ja zum Kind sagen zu können.

Tau aus Himmelshöhn, Heil, um das wir flehn, 

Herr, erbarme dich.

Wir bitten Gott für alle Frauen, die sich über die Schwangerschaft freuen. Hilf ihnen, mit der Situation zurechtzukommen, und verhilf ihnen zu einer guten Schwangerschaft, damit die Freude über das werdende Leben bleibt. Stelle ihnen Menschen zur Seite, die sie durch die Höhen und Tiefen einer Schwangerschaft begleiten und gemeinsam zum werdenden Leben Ja sagen.

Licht, das die Nacht erhellt, Trost der verlornen Welt, 
Christus, erbarme dich.

Wir bitten Gott für alle Paare, die lange vergeblich auf Nachwuchs hofften. Hilf ihnen, mit der Situation zurechtzukommen, und verhilf ihnen zu einer guten Schwangerschaft, damit auf die vielen Vergeblichkeiten nicht neue Trauer folgt. Stelle ihnen Menschen zur Seite, die sie durch die Höhen und Tiefen einer Schwangerschaft begleiten und gemeinsam zum werdenden Leben Ja sagen.

Komm vom Himmelsthron, Jesus, Menschensohn, 
Herr, erbarme dich.

„Ja und Amen“ zu sagen zu dem, was uns zufällt, das fällt uns schwer. Und doch üben wir uns darin ein mit dem Gebet, in dem sich alle unsere Anliegen bündeln sollen. Beten wir gemeinsam das 

Vater-Unser

Vater unser im Himmel.

Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute,

und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

Der Herr sei mit Euch - und mit deinem Geist.

Gehet hin im Frieden des Herrn - Gott sei ewiglich Dank.

Segen

Der Herr segne und behüte euch.

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig.

Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden.

Amen

Orgelnachspiel

Lieder für den Gottesdienst mit Dr. Hansjörg Biener

am 4. Advent, 19.12.2010, in der Lutherkirche Nürnberg
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